Flugblatt von und für klassenkämpferische Kolleg*innen 


/ı LI Jg 


elt-utTdeich 
Kapitalisten 


von Fritz Weinegg, 
Krankenhausbeschäftigter 


ine Frau hatte den dama- 
Fr ligen CDU-Generalsekre- 

(IA GEINe-Igel-irTeie 
wie viele Minijobs sie denn 
noch annehmen solle, um 
dl or-Igte |T-W siBTeToL-Jo WAR «olanlunT-inn 
Tauber: „Wenn Sie was Ordent- 
liches gelernt haben, brauchen 
Sie keine drei Minijobs.” 

Tauber ist keine Ausnah- 
me. Auch Christian Linder 
dB] JNETG<(ERBSTEIe I (er10) 
OfaTo WL-TokwJor 1 s1au(@DIU)E HF: 1oX-1n 
alle ähnliche Merkmale wie 
0 [1 1s1-191,: Take st-H igei-] u DIE 
nald: Erigiertes Kinn, aufge- 
blasene Haltung, höhnische 
Mimik. Sie sind die neue 
Generation der Turbokapi- 
talisten. Sie sind so arrogant, 
0 ERSEICHU THU Te ATZE 
achtung nicht mehr verste- 
cken wollen, sondern in die 
Welt hinaus „zwitschern”. 

Gesundheitsminister Jens 
So: 1alaWar-Te 1-18 Ko I[-WuNolel-E 
hängten der Gesellschaft ein, 
und verlangt die Rekrutie- 
rung von Pflegekräften im 
NO E Tate AT lalczlate DZeligell-itein 
bereits integrierte und 
ausgebildete Migrant*in- 
al-IaW-lolet-kTe ale] oI-1gRNT/-Ice -1oP 
et si@lalseu8lsnWelllite[-HtsTe 
hörige Arbeitskräfte. 

Mit Gockel Jens sitzt ein 
glühender Verehrer der Pri- 
vatisierung im Ministerium. 
Wir können ihn verjagen. 
Aber Vorsicht - er ist eben 
nur der auffälligste Vertreter 
einer arroganten Generation 
Take [14 Ze) lial SE: Tate KXei sr: 1a MmsTe) 
wie er denken dort viele, und 
zwar parteiübergreifend. 








Gemeinsam kämpfen! 


2J070To WSTaTo 0 .Colaataalslat-1aH a MT/o] D) AR ed ar-T gi ku ei =] V F 
CPPZ. Vivantes, VSG, VTD. Studentische 
Beschäftigte (TVStud), Botanischer Garten: 
Durch Outsourcing werden wir gespalten. 
Für gute Löhne müssen wir uns vereinigen! 


von Fritz Weinegg, 
Krankenhausbeschäftigter 


usammen wollen wir 
/® Zeichen setzen ge- 

gen Prekarisierung und 
Tarifflucht. Gegen die Spal- 
tung durch Outsourcing und 
sachgrundlose Befristungen! 
Für gleiches Geld für gleiche 
[aVderzJie 

Ser 1KeloKinh <olsnlaslslar:IK-igeiel-ig 
privater Hand: Die Gründung 
von Tochterunternehmen dient 
der Tarifflucht und des Lohnd- 
umpings. Beschäftigte werden 
in Lohnkonkurrenz gezwun- 
gen, was dem Sinn und Zweck 
von Flächentarifverträgen 
Wite [-1eTo/gleieia 
DITEIS=WSJ1 1 Tele] slat-wSieTe Ko (1: 

Grund, warum viele Beschäf- 
tigte mit Sorge in die Zukunft 
schauen. Renten werden 
immer unsicherer, Mieten 
und Lebenshaltungskosten 
steigen. Die Kluft zwischen 
Arm und Reich wächst - und 
das in einer Zeit, in der alle 
großen Konzerne milliarden- 


schwere Gewinne einfahren. 

DEISIET KETANTelatAKe LERNT 
nur auf unsere Kosten ein- 
fahren können. Mit unserem 
Lohnverzicht füllen wir die 
LEN al-IomTZoJaWzN <aloJarIgulalal-iar 
Aber wir sind nicht auf dieser 
KASISUT WEN <uTelar-Tauiarat-Tah L-iu: 
zu machen! 


Auf die Straße 


Um sich zu schützen, haben 
unsere Gegner*innen ein 
dichtes Netz der Separation 
gesponnen. Tarifkommissionen 
aus outgesourcten Betrieben 
dürfen nur mit der Geschäfts- 
führung des Tochterunterneh- 
mens verhandeln - obwohl 
jede*r weiß, dass der finanzielle 
Rahmen vom Mutterkonzern 
abgesteckt wird. Die Politik legt 
für die öffentlichen Unterneh- 
men den finanzielle Rahmen 
fest, und dann verklappsen sie 
uns mit dem Spruch: „Tarife 
sind Sache der Tarifparteien und 
nicht der Politik.” 

Diesen Irrsinn, diese Lüge 
gilt es endlich zu erkennen 


6TeTo DAUKe (Hiceialolg-TaaT-1et 

Es braucht einen konse- 
(o[0T=Ja1c-1opa «oYolgeliall-Igi-sWıNe 
beitskampf aller Betroffenen, 
um wirkliche Verbesserungen 
01T Kolalar:1o]ar:Inleile[-wAin-1c 
zielen. Auch wenn die Forde- 
d6laTet-Jau Sisto W.NEKTer-TaTerjo]älal.an- 
Taßtzte [-JesWsTzidetzionälste Bel-] 
te -Jewigelziszelsi ie ai-latel-ic- 
sind: Wir haben alle dieselben 
Ansprechpartner*innen und 
scheitern bisher an denselben 
Hürden! 

Als Gewerkschafter*innen 
haben wir die Pflicht, diese 
NETssjelizwäs olöiste[-1/eu#lnTe 
zusammenzuführen. Gewerk- 
Se ar: iultei oT-Wölate Bor-dgl-1ellTeint- 
Grenzen dürfen für uns keine 
6T161eX-1an Viele ler Ig-IaWst-Iggl-Ic-1e 
mehr darstellen, denn unsere 
Gegner*innen kennen unter- 
SlerIate (a <=lisT-wXellest-IoKeic-ieE 
zen. Sie sind besser vernetzt 
als wir. Es wird Zeit diesen 
Mangel auszugleichen. 

Der Aktionstag am 4. Mai 
ist als öffentliche Kampfansa- 
ge an alle Verantwortlichen 
unserer prekären Beschäfti- 
gungsverhältnisse gedacht. 
Und als Austausch unserer 
Erfahrungen im Arbeitsalltag, 
sowie zur Vernetzung für 
rAB] <öTalaute[=WuN aulo)aT-1gP 


STIL TERLGEHLEIEE STH STATT a E15 


alte [-I@o)ai-1aid Lei ot-WB 7] 1X-1deT-1olaal-1oWiaW=T-1gdllaWar- 1: 
STSTSu Sitte TdTellol ala ka Koll ak] PIT-W=I-Tei eE- Tünlelk-1e 
NZ Te=Va WSitel a Lei [-1Tei at-tKet-ITe Bist Ze iT-ITeiaT-W.Ndel-iis 


von Yunus Özgür, 


ee) \ studentische Hilfskraft 
"> ander FU Berlin 


Te aidlei-WuNgel-lin 
Kockschtieuie 
Berlin an. 


Die Therapeut*innen an 
der Charite sind outgesourct 
- ihre Tochterfirma heißt 
CPPZ GmbH. So verdienen sie 
600 Euro pro Monat weniger 
als ihre Kolleg*innen mit 
Tariflöhnen. 

BERBST-Jale-Tel-1gXolar:1Hol-] 
Vivantes ist outgesouct - ihre 
Tochterfirma heißt VSG. Sie 
verdienen ebenfalls weit unter 
dem Niveau des Tarifvertrags 
öffentlicher Dienst (TVöD). 

ST 0 01-141 1 WE1 al c=1e 
existieren unzählige Toch- 
terfirmen von Landesunter- 
nehmen, um Tarifverträge zu 
ST1=TaE TEL L=IS WET aTe u NIT=Te [dTel[olalar-ı 
zu zahlen. Aber immer mehr 
Kolleg*innen wollen das nicht 
Elatetzia allaletzlelset-loe NoWel-t 
CFM kam es gerade zu einer 
Kol alat-1daTo]alölate Eu- Ic iget-1o/aik, 
eines langen Arbeitskampfes. 
Nun stehen bei CPPZ und VSG 
Arbeitskämpfe an.. 


DITEH dolce [-1g81pTel-/a a =ilal Ac-Tai, 
kenhaus ist ein Betrieb mit 
einer Belegschaft. Alle Kol- 
leg*innen müssen nach dem 
gleichen Tarifvertrag bezahlt 
werden. So kann man auch 
gegen Outsourcing vorge- 
hen: Wenn Tariflöhne gezahlt 
werden, dann fällt auch die 
SSchevaelsigztei stutelttetem nie 
solche Tochterfirmen weg. 

Eins ist klar: Wenn die Be- 
Se ar: ale ld W-ITeT-10WBT a Tar-TeinTeil=k, 
oJfet-10W €: Te sTo]@lölsic-IemXer-Telsu Ei: 
leoWlalel-Hlelest-Ige[-1nläleKei-i[e 
da, um Tariflöhne zu zahlen. 
Wie siutei-u iglollet-Ker-1oK-KE: 1er 


Technikmuseum - jetzt wer- 
[o[-1eWE-1glile) slat-W- 10T amüäie = 
Tochterfirma bezahlt - und 
am Botanischen Garten - alle 
Koll te ilelatzTewlate BX-1I@ N s1 r-Tale 
des Jahres wieder im Mutter- 
Kolavz=igsw=llate[-Telil-Te [1a # 

Alle Parteien im Rot-Rot- 
Grünen Senat hatten im 
NELTETSsTeLANIETelgold st-Jamge E kr: 
SCHOJ8L8TelticeiisleHol-T-1gTol-/n 
würden. Jetzt sagen sie, das 
SW elle si@laWieic-/@r/-ie-Te1al/elc, 
tung - auf die Geschäftsfüh- 
dölstel-loKe[-1@ Tale [-I 81 a17 15, 
nehmen habe die Regierung 
angeblich keinen Einfluss. 
OfnTe BXo\WUL-KTORT-IKe ERBE Ko [III 
KT ELABTgeX-Igleie Eu: 1ITe 
bis 2022 - nicht machbar. 
Weshalb haben sie das denn 


elegelgeid st-ieYi 

Erfolge bei den Kranken- 
häusern sind möglich - wenn 
wir hart genug dafür kämp- 
fen. Der Apparat unserer 
Gewerkschaft tut sich immer 
schwer damit, diese Kämpfe 
yAURYI=1go]l ale [10 7u DI-ISTN/-TeT-1n 
müssen wir Arbeiter*innen an 
der Basis uns selbst vernetzen 
OTaTo Ketzlst-1lakt:Tant-He-Tasleli- 
vorbereiten. Wir brauchen 
einen Kampfplan, um die 
Wiedereingliederung von 
allen zu erreichen! 


Unterstützt den Volksent- 
scheid für mehr Personal 
im Krankenhaus! 
(Gesunde Krankenhäuser) 


Gemeinsam gegen Verdrängung 


von Lasse Reinboeng, 
Arbeiter an der FÜ 


eit 17 Jahren gab es 
S keine Tarifsteigerung für 

studentische Hilfskräf- 
te. 2003 wurde ihnen auch 
aTold a Ko KRAUT Ter-TeiaieTeL-ile 
ersatzlos gestrichen. Studie- 
late [-Y eY1ulate (-ewiTesWiaK-Il TI; 
Zwickmühle, denn zu ihren 
JE TCJou Kol alat-1oW <olanlanimlaic- 
OEL EICH NelaTakjiaur Talea ma DIT- 
Berliner ASten schlugen sogar 
vor, Turnhallen oder unge- 
nutzte Notunterkünfte als 
Schlafplätze zur Verfügung zu 


stellen - so aussichtslos ist die 
S[0Te ol-War-[e awjatTe[-IetukteiaT-Inn 
/elslalgTölner 

Für beides, Wohnungsnot 
UlaTe Welc-1\c:1c-W.\ge/-iimmir-Teiwe lie 
Berliner Senat die Verant- 
wortung. Menschen werden 
trotz Rot-Rot-Grün (R2G) 
verdrängt. Mietwohnungen 
werden in Eigentum umge- 
Weste [iu TeslorIeTear-iuueie 
zerstört. Freiräume für die 
Kunst verschwinden. 

Mitten in der Diskussion 
um Mieten und Verdrängun- 
(oT-Ja Ba DITEH =: este CKEr: 11-101 45 
Elalat-1 fe sTo/aK-IleT-I@ Ur Tel aide [=% 


monstration, wie der Senat 
solche Orte trotz anderwei- 
tiger Erklärungen im Koaliti- 
onsvertrag bebauen lässt. Erst 
kürzlich wurden erneut Teile 
des Mauerdenkmals für einen 
wlold-1 oRTERV/-IET-17A 0m DIT-U KOT Ey 
EYaulslet-ieWdeloi-10e DI-14 6: TasTeli 
um die East Side Gallery ist 
Elstei@sjianlofolBiäig-let-Kel-tei-ie 
die Interessen der Bevölke- 
dölsteKel-iglesic-ic-wsir:Te ige] r-Talölate 
geworden. 45.000 Menschen 
protestieren in einer Petition. 
B[1wae [do] a1 .VICK- 11 ATZE, 
terer Denkzettel. Denn am 
14. April 2018 findet eine 


[eTgolKX-WD/-TnsTelskiur-Iulelawit 1a 
AGT=1s Takt: TaaWeL-ie[-1aW/-Ire [c-Tnl, 
gung und Mietenwahnsinn”. 
Sale I[-1c-1ato [-WUlsTo Welc-]'c:1g 

SI-fe -1äule1c-ETo) IC-TeEITei a: 1n%, 
schließen, denn faire Löhne 
6TaTo Bol-v21gllorIc-i@tillelalaig-10lng 
(e[-1Tolg-1aWAURT:TanlanT-10 Pu DJT- 
Demo beginnt um 14 Uhr am 
Potsdamer Platz. Ab dem 4. 
April finden bereits Aktionsta- 
ge statt. Über 170 Initiativen 
6TaTo KeigsTejo/-1nWar-Ioi-Jouilein 
Elate[-ITei al [o/ST-1gP 


Mehr Informationen: 
INA Zelalaktlalıklaide, 


Gemeinsam gegen Entlassungen 


STETELCEISl SE 10H] eI-ITei at: Janle iu TaWNgeT-1eiatall-ie 
t:lasleii-iaKel-tet1eW Jeia -RSIBTeTel-1 es BeSIT- 
organisieren sich mit Versammlungen. 


von Wladek Flakin, 
Journalist 


m 17. Februar ver- 
ST Ta alaal-iu=TeWiTei a 01010) 
ANdeYlzid-/@alslalzJaw-101j 


dem Parkplatz vor einem 
öffentlichen Krankenhaus 
in Buenos Aires. Eine riesi- 
ge Plane schützte sie vor 
[e[-1@e]g: 1 [=JTe[-1oWsTo]a1at-u DJT- 
Kolleg*innen kamen aus dem 
ganzen Land angereist. Ihr 
VAT EST oKeT-Jsst=1laKt: Ta Ke[-Telzie 
Entlassungen wehren. 
TnKelsi-ieiallest-ieW ZorrE 
das-Krankenhaus sollten über 
EISEN GENWITSCETUERSSTIE 
werden. Darunter waren 
Schwangere, Krebskranke, 





und Krankenpfleger*innen 
mit über 20 Jahren im Betrieb. 
80 Prozent von ihnen sind 
prekär beschäftigt. 

Aber die Kolleg*innen 
nahmen das nicht hin. Sie 
besetzten Straßen und holten 
Sol Ite : gi: 1@VZoJaHialc-JaHN Teak, 
bar*innen, die ebenfalls unter 
den Kürzungen im Gesund- 
heitswesen leiden. Vor allem 
organisierten sie diese landes- 
weite Versammlung, um alle 
Betroffenen von Entlassungen 
yAU XoYolce la1l=1d=1o PM =K = Taaleie 
Ölarbeiter*innen aus dem 
SJ0Te [1a Pa BT ale WAUTe <-I7-Igol-Iit-Imlale 
at-TeW: [UcKe [-1saW N [e)ge [-TamETein /T= 
Je] [To ETgktei al-wejattTe IT-Ig=TaTe (=# 

Die Versammlung be- 


Alejandro Vilca war Müllarbeiter - nun ist 
er Abgeordneter im Parlament. 80 Prozent 
Set] G DIE IX-Tojel-Iale [10-1 - Ta WANd el-1 8-1 1€-TeaTe]i=y 


von Wladek Flakin, 
Journalist 


SUISWEIICHETSTeR-Igel-iicic- 
/ Nana Vilca als Mül- 

Elgelic-ieulaKe Jgsir-Tei: 
Jujuy im armen Nordwesten 
von Argentinien ist das ein 
Sl ar Iad-1@9 [0] 0) 

Zusammen mit Kol- 
Te nilelst-IaKelgölste[1c-A/ller 
STaTzW Xofolge laIT-Ig81aTeKeT-Tei-in 
(OI818TeJ81geilate a DIT-IT=U Xololgeliail-ı 
rung organisierte eine Reihe 
von Streiks und konnte für 
EUER ISA TTe SIeaTeTelitzte[-1g8lete 
erreichen. Sie erkämpften 
unbefristete Verträge und 
weitere Befristungen. Nach 
und nach wurde Vilca in der 
ganzen Stadt als kämpferi- 
Se st-14 Koll l-Tet=W oI-1 E-Taleı@ 
Letztes Jahr trat Vilca als 

Spitzenkandidat für die „Front 


(0 (1 Biel <=]oWölnTo WiNgeY-\id-TaiTak, 
nen” bei den Wahlen an. Seine 
Kampagne hieß: Arbeiter*in- 
nen ins Parlament! Diese 
Front bekam 18 Prozent der 
Sa lealaat=la a NIBTSESC=] LEITERN: 
Abgeordnete im Parlament 
der Stadt Jujuy. Sonst sitzen 
im Parlament nur Bonzen. 
Parlamentsabgeordnete in 
der Provinz Jujuy bekommen 
BIEL=TERZola Wasliale [HATTE 01010) 





schloss einen Kampfplan mit 
gemeinsamen Aktionstagen. 
DIE Ko) ll=Teilalet-/am//e/au Zort-Ter-t 
liefen auch an der Spitze der 
CEHITetTeu DI-1ssTolakaur-IalelaWwAHlne 
Frauentag am 8. März. 
DIT-WANger-Jic-1@dlalat-lalei-ii ick 
(o[0laTem- [Org Ngel-1elalait-iewä-ilein 
wie es laufen kann: Arbei- 
ter*innen organisieren ihre 
eigenen Versammlungen, um 
ihre Kämpfe zu koordinieren 
6laTe Ko it-WsJor:1iu8latel-1a wall KTeaT-]e 
den Belegschaften zu über- 
winden. Wäre das nicht eine 
Idee für uns in Deutschland? 


KISTIETgel-JiK I MloaW sd: lar:lant-Jar 


Euro im Monat - sehr viel Geld 
in dieser armen Stadt. Aber 

[0 E\WoJaWol-lar1i@ dl ler-Waltige[-IaW>I-i 
trag, den er früher als Müllar- 
beiter verdiente, nämlich 800 
Euro. Die restlichen 80 Prozent 
SJRLIGBIEICEEJol-Iete[-1@-1@: 19 
einen Soli-Fonds für Arbeits- 
KETTelizya@lste H oI-IB[-Te sa wejdc=1i x 
Sl ale LIT @uNoTet-Tolge lt-1c-Ko (1: 
[Ngol-iic-Tadlelst-IeWieKe (-IK-Ieic-ie 
Reihe. 

ET-TETSRWÜUCK-TETE] CT RTTe 
nicht auf reiche Politiker*in- 
nen hoffen - wir sollten selbst 
Politik machen. 


TEENS ZUTZNELDLIZR TG BOSSE TE NERSSHHEITS TE NERSS= 
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Frankreich im Streik 
gegen Privatisierung 
el KZ-Jslek:lalı' 






a von Dustin Hirschfeld 
- Programmierer 


(4 


ges in Bewegung. Präsi- 

dent Emmanuel Macron 
hat angekündigt, die 
[a\golz1iagolzte laTelölate[-1oWeoY-iins 
staatlichen Bahnunterneh- 
men SNCF zu verschlech- 
tern. Konkret bedeutet das 
Je a1 [=Tei aid-Ic=Jo KölaTe ITe[dlaler 
schutz und eine spätere 
Rente für Eisenbahner*in- 
nen, sowie eine Spaltung 
der Belegschaft durch eine 
schrittweise Privatisierung 
des Bahnverkehrs. 

DfoYd aKe [U :T-Iei er: 1üdleıc-ie 
OT Ne Er lel-ToHalleiaimrzein 
sich das gefallen zu lassen: 
Bereits am 22. März gab 
es einen großen Streiktag. 
Zeitgleich streikten auch 
late SIc-WiNger-Iic-ailelet-ie 
TawsTol ifo ETgieie[-tet-JeKeit- 
ANsTeTguicke [14 1t-Tei[-1401gTemeTe 
AUT sa WSX-IKTolt=1 u Ko) l[-Tendiatatzie 
in einer Autofabrik bei 
Mulhouse und die Reini- 
ger*innen von ONET, einer 
Tochterfirma der SNCF. 


| n Frankreich gerät eini- 


Auch Studierende so- 
lidarisierten sich in vielen 
SL ETe Te WSSI[-H € Tastoli-ie 
r1del elle aKel-te-]aWlUr-Teigelar 
Bildungsreform. So gin- 
gen am 22. März bereits 
400.000 Streikende und 
auf die Straße. 

Doch das war nicht der 
mlolat-Te]6Tal <welatel-1aK-1g5: 
die Aufwärm-Runde für 
eine neue Bewegung: Seit 
dem 3. April streiken die 
Bahnarbeiter*innen jede 
Woche an zwei bis vier 
Tagen. Bei einigen ihrer 
Versammlungen wurde 
or-Jcliage I=u dolce [-1gölsTener: [cin 
einem unbefristeten Streik 
EIG 


Öffentliche BEL ETTETGT 
unter Kontrolle der Kolleg” Talsl-lı 





: Volgyallssion lite) 
n U-Bahn-Fahrer 
.. 

ber „Die katastrophale 
U) Krise bei der Berliner 

U-Bahn” schrieben vor 
kurzem einige Zeitungen. Die 
U-Bahn ist so zusammenge- 
Ser: Ta@/olge [-1ape -KIe I[-H ze) (eT-in 
Telat-ia/Zelsiteiigelöice swTe alle .c- 
Turtle Tsslertelat-leu € Nesil-igi 
werden können. Grund sind 
die kapitalistischen Vorgaben 
der Politik, die Betriebe der 
öffentlichen Daseinsvorsorge 
entweder ganz privatisiert 
oder nach marktwirtschaftli- 
chen Prinzipien organisiert. 
BITEWZelleT-Iskasjor.Igelgeil-ien 
niedrige Löhne, Tarifflucht, 
Outsourcing, Erhöhung der 
a\gel-jieloI-1 ERaBIsTemdler-/ge [= 
Grenze des Machbaren hinaus, 
ZESTelst 1 SSEToJe]at-1i@8lgte HIUFTIE 
gelwirtschaft. 


Ihr Walzer 

Von BVG und Bahn AG, 
über Vivantes und Charite bis 
hin zur Feuerwehr und den 
NITSTSTeW: Tale [-Ig-JaWsTeidat-1o/-ie 
für öffentlichen Aufgaben: 
Auf dem gebeugten Rücken 
der Beschäftigten tanzen die 
gutbezahlten Manager*innen 
Tate u Ze] liul <-Taulalat-/oWiaiceie 
kapitalistischen Walzer. So 
heftig, dass inzwischen zum 
td TTSCHEINSeTCcHLelsT- 
des Widerstands aufkommen. 

SIoK or oK-Ie 1-4 52-1 o1ekadc=11 9 
[of=te [1617 Tete [U €-Tnslelickei-iei-ie 
Ausgliederung und Tarifflucht 
WITH oI-IM sZelt-Talktei al-InaKCr-Tad-laP 
Technikmuseum und den 
Krankenhaustöchtern VSG 
und CFM. Wir sehen den Pro- 


Dieses Flugblatt wird von 
und für Arbeiter*innen ge- 
macht, in Zusammenarbeit 
mit der Online-Zeitung: 


= BE 





test der Feuerwehrleute und 
den endlich zum Flächen- 
oJgsTate BUTEIge LT eTel-JoW 6: Teste) Ko [-14 
Pflegekräfte. 

Wir Arbeiter*innen der 
öffentlichen Daseinsvorsorge 
beginnen immer mehr, uns zu 
bewegen. Ein wichtiger Erfolg! 
Die auf unseren Rücken her- 
umtrampelnden Damen und 
Herren sehen sich zunehmend 
[0 EVAUKeT-yAn\ZB Tate [-1e Pa aIT-/@ilsTe Kor: 
DJiaTeT-W:1oyAWıc-te (-1ge7 

Im Krankenhausbereich 
ist mit der Kritik am „Fallpau- 
schalen”-System schon eine 
tiefergehende Diskussion um 
lar:lavat=Igöletenslste KOIcer: 1aIkr-% 
idlolaKe LG DE IX-J1SKS"/e/eTolgeL-i oI-. 
(eToJalat-Jam\/elge[-1s a DE-WIT-Te1@e (1: 
Hase im Pfeffer! Wie sollen die 
(e1d8 Tate ([-Tet=YoTel-JoKolsi-ieiditeiat-ie 
Leistungen organisiert und 
finanziert werden? 


Verstaatlichen 
DITEWÄNSTANZolaa T-Ten@=Ile[-I1n1e, 
lich auf der Hand: Öffentliche 
Leistungen müssen vollstän- 
dig aus Öffentlichen Mitteln 
finanziert werden. Statt 
SNERSEIeTtzTe 1VATSWy NE ILoRTUTeTe 
der Versicherungskonzerne 
und Ausfinanzierung eines 
Gesundheitssystems der 
EI =lfel sl oX-Ic-teataleitlste meit ua Ic 
kehrschaos und Preiserhöhun- 
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gen: ein soziales, entgeltloses 
öffentliches Mobilitätssystem. 
Alle Unternehmen der 
Daseinsvorsorge gehören ver- 
staatlicht und verwaltet durch 
demokratische Gremien aus 
(o[-1W 3 4eY-laualalaT-InKe [U st-Ic-ITe ak 
- aus uns Arbeiter*innen! 
Ansätze für diese Gremien 
Tate KXesTe/amY/oldar-Tale [-/aalaKe[-Ie 
Personal- und Betriebsräten 
- sparen wir uns die über- 
teuerten „nach-mir-die-Sint- 
flut”-Manager*innen. 


Selbstverwaltung 
Olste A'T-IelaWssr:IaKe [-JnWelellidk, 
schen Willen hätte, ließe sich 
das natürlich finanzieren. So 
könnte man den Nahverkehr 
durch eine Steuer für größere 
Unternehmen bezahlen. Wo- 
bei sich hier eine weitere Frage 
anschließt, nach der allgemei- 
atloKel-1ssTel.de-1aktei aT-IaWiNde-1E, 
ter*innen-Selbstverwaltung: 
Warum sollen eigentlich 
die großen produktiven Wirt- 
schaftsunternehmen über- 
haupt für die überquellenden 
Taschen weniger superreicher 
Eigentümer*innen sorgen, 
WZElslaK=1lst-#381eY-igc-ITe tu ii 
(eT-1a1a01eoT-1g1aWar-IeaT-1ak@eL-IneTol 
kratische Allgemeinheit doch 
viel besser mit dem Reichtum 
umgehen könnte...? 
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m 8. März brachten 
Frauen die Welt zum 
Beben: 5,9 Millionen 


VG sT-1eWieswJor-Talkteiatzie 
Staat traten in den Streik. 
Das sind fast 15 Prozent 
der Bevölkerung! Nicht nur 
[o[o/a@ellate[-1aWelt-W \UL-IakTei T-1e 
auf die Straße: Proteste gab 
es in 150 Ländern. 

Im Mittelpunkt des dies- 
jährigen Frauentags stan- 
den die Arbeiterinnen. Auch 
in Berlin beteiligten sich 
Sd0Te Telaktelst-W Ita sr-iuuleid- 
und Krankenhauskollegin- 
etleW-loKe[-1@ DI-TnsTelskiie-kalelan 
BESECHERNTT TeRei-ieTel- 
die Lebens- und Arbeitsbe- 
(elfaTel®tatet-1omVZolaW.NgeY-liu-/glal 
nen wurden in den letzten 
Jahren massiv v.angegriffen. 





BIT-WT-Teit-1g8TeteT-1aE- 1013 
der ganzen Welt kürzen im 
Bereich der Alten-, Kinder-, 
und Krankenpflege. So trei- 
ben sie Frauen dazu, diese 
[ANdoX=Jid-1oWETaloY-y2:1g11@45 
übernehmen. Sie tun alles 
dafür, dass wir Arbeiterin- 
nen - und unsere männli- 
(ei aT=10W Coll [-Tot-]e Bu 1-4 CORT= 
bezahlen müssen. 

Am 8. März ist der 
Unmut darüber laut 
geworden. Frauen sind 
auch nicht mehr bereit, 
Ungerechtigkeiten wie 
Abtreibungsverbote 
oder sexualisierte Gewalt 
allavASlat-1siset-IemmsToXellaiet-/n 
zum Beispiel in Argentini- 
Sewe10l0R0l010HINT-TeRTelsT-1oW- 1013 
die Straße. In der ersten 
Reihe: Krankenhaus-Ar- 
[otzJic-1gTelatzJange IL-Ket-te[-1e 
Entlassungen kämpfen und 
gleichzeitig für das Recht 
auf Abtreibung einstehen. 


